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Vorwort 
Der Michaelskindergarten ist ... 

…ein Bildungsraum, der die Kinder zum Experimentieren, Bewegen, Weiterentwickeln und gestalten 
des Alltags (d.h. zum ganzheitlichen Lernen) anregen soll. 

…ein Ort, der Kommunikation auf vielfältige Weise fördert und anregt. Hierbei ist eine 
Beziehungswelt, in der die Kinder sich geborgen und verstanden fühlen, von großer Bedeutung. 

…so organisiert, dass sich jedes Kind aus seinem natürlichen Streben nach Autonomie frei entfalten 
kann und dabei soziale Kompetenzen weiterentwickelt. 

Unser Kinderschutzkonzept nach §45 Abs.3.1 SGB VIII ist Bestandteil dieser Konzeption und in 
separater Ausführung verschriftlicht. 

 

 

1. Unsere Kindertagesstätte 
Unsere Kindertagesstätte befindet sich in Neuenkirchen, 
einem Ortsteil von Schwanewede. Das Gebäude liegt in einer 
ländlichen, dörflichen Gegend gegenüber der Michaelskirche. 

Der Träger des Michaelskindergartens ist die evangelisch-
reformierte Kirchengemeinde Neuenkirchen. Das 
Gemeindehaus, die Scheune für Veranstaltungen und die 
Kirche liegen direkt neben dem Kindergarten. 

Unser Haus ist zweigeschossig. Vom Haupteingang aus betritt 
man das Foyer. Hier befinden sich eine behindertengerechte 
Toilette und der Personalraum. Angrenzend befindet sich hier 
das Erdgeschoss des Kindergartens. Über die Treppe erreicht 
man das Obergeschoss des Kindergartens. Durch eine 

Glastür getrennt, zweigt der Krippentrakt im Erdgeschoss ab, in dem sich zwei Gruppenräume, ein 
Differenzierungsraum, ein Ruheraum und zwei Sanitärräume befinden. 

Unsere Kita beherbergt zwei Krippengruppen, zwei Regelgruppen und eine Integrationsgruppe mit 
insgesamt 88 Kindern. 

Unsere Räumlichkeiten und das Außengelände werden im weiteren Verlauf noch näher 
beschrieben. 
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1.1 Schließzeiten 
Unsere Schließtage werden jedes Jahr in der Jahresplanung festgelegt. Zu unseren Schließzeiten 
gehören: Planungstag, Teambuildingmaßnahme, Studientage, 3 Wochen Sommerferien so wie die 
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr und Brückentage. In Summe 23 Schließtage zuzüglich 
zwischen Weihnachten und Neujahr. 

1.2 Aus dem Leitfaden 
Wir sind auf Ihre Unterstützung in den folgenden Punkten angewiesen: 

 Zur Vermeidung von Unfällen sollen Kinder folgende Dinge bitte nicht tragen: 
lange Ohrringe, Ketten, Hosenträger, Schals und Schnüre. 

 Kein Mitführen gefährlicher Gegenstände wie verschluckbare Kleinteile, Tabletten, Messer, 
Tüten etc.  

 Keine Lebensmittel mit Nüssen jeglicher Art mitgeben. 

 Essen, was beim Verschlucken gefährlich werden könnte, bitte unbedingt halbieren (zum 
Beispiel Weintrauben und kleine Tomaten). 

 Creme nur aus der Drogerie, anderweitig benötigen wir wie bei der Vergabe von 
Medikamenten ein ärztliches Attest und einen Zusatz zum Betreuungsvertrag (siehe 
Betreuungsvertrag). 

 Bei einer Magen-Darm-Infektion darf ein Kind erst nach 48 Stunden nach dem letzten 
Krankheitssymptom zurück in die Kita. (Vorgabe vom Gesundheitsamt) 

 Auf dem Kitagelände und in der Kita besteht ein Fotoverbot. (Datenschutz) 

 Tor, Eingangs- und Zwischentür sind nur von Erwachsenen zu betätigen. 

 Wir informieren über die Kita-App „stay informed“, in dieser können Sie Ihr Kind krank- oder 
abmelden und uns auch direkt anschreiben. 

 Gewaltfreie Kommunikation erwarten wir auch von den Eltern. 

 Eltern sind dazu verpflichtet im Kontakt zu anderen Kindern nicht pädagogisch tätig zu 
werden (Liebkosungen, trösten, Klärung von Konflikten, etc.). 

 Datenschutz und Kommunikationsregeln müssen auch in WhatsApp-Chats und -Gruppen 
eingehalten werden. 

 

2. Unsere pädagogische Arbeit 

2.1 Der pädagogische Ansatz 
Die Bildungseinrichtung Krippe hat einmal die Aufgabe mit dem Kleinkind an dessen 
Beziehungsentwicklung, Persönlichkeitsentwicklung und sozialer Entwicklung zu arbeiten. Das 
geschieht über die Pflege (Wickelvorgang), den Umgang miteinander und bei Mahlzeiten und. 
Weitere Aufgaben der Bildungseinrichtung Krippe liegen in der Förderung von intellektuellen und 
körperlichen Kompetenzen. 

Unser pädagogisches Handeln orientiert sich an den Lebenssituationen, Bedürfnissen, Interessen 
und Erfahrungen der Kinder. Dieser Ansatz berücksichtigt ihre Stärken und Kompetenzen. Die 
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Unerfahrenheit und Schutzbedürftigkeit werden ebenfalls bedacht, um ihnen Sicherheit zu geben 
ohne sie einzuengen, und sie auf den Weg zur Selbstständigkeit zu begleiten. Freie Entfaltung der 
Persönlichkeit, kritische Auseinandersetzung mit der Umwelt und das Wollen der Kinder werden im 
Dialog unterstützt. Den Kindern werden Wege zur Gemeinsamkeit und zur Teilhabe aufgezeigt. Sie 
sollen lernen, ihre eigenen Verhaltensweisen in der Gemeinschaft zu leben und darin zu handeln, 
ohne die Grenzen der anderen zu überschreiten. Ein wichtiges Element unserer Pädagogik ist es, 
dass sich das Kind im Spiel mit seiner Umwelt auseinandersetzt. Wir unterstützen die Kinder in ihrem 
Bestreben nach Selbstständigkeit und Unabhängigkeit von Fachkräften. Die Kinder gestalten auf 
diese Weise ihren Tagesablauf aktiv mit. Ein ebenfalls wichtiger Aspekt unserer Arbeit ist das 
Vertrauen in die eigene Handlungsfähigkeit der Kinder.  

Bisher haben wir zur Qualitätssicherung im Kindergarten mit dem ‚Nationalen Kriterienkatalog für 
die pädagogische Arbeit mit Kindern‘ (QuiK) gearbeitet. Ab 2025 lassen wir uns von der QMSK® 
qualifizieren. 

Erzähle mir, und ich vergesse. 

Zeige mir, und ich erinnere mich. 

Lass mich tun, und ich behalte. 

(Konfuzius) 

2.2 Unser Bild vom Kind 
Wir sehen Kinder als kompetente junge Menschen. Sie sind Persönlichkeiten, die sich individuell 
und ihren eigenen Vorstellungen entsprechend entwickeln. Das bedeutet, die Kinder werden nicht 
gebildet, sondern bilden sich selbst. Es gibt Zeitfenster in denen sich bestimmte Fähigkeiten 
entwickeln, welche das Kind, auch ohne Anleitung, nutzt um zu lernen. Wir als Fachkräfte sind 
Beobachter und Begleiter, die sich möglichst im Hintergrund halten und gegebenenfalls auf die 
Wünsche der Kinder reagieren. Wir trauen ihnen etwas zu und begegnen ihnen mit Respekt, 
Achtung und Wertschätzung. 

Kinder sind neugierig, experimentierfreudig und lernbegierig. Sie fordern von uns Fachkräften das 
ein, was sie in dem Moment brauchen. Der Motor für ihr Handeln sind ihr Gefühl und ihre Intuition. 
Sie denken, entscheiden und handeln selten vorausschauend. Daher können sie noch nicht die volle 
Verantwortung für ihr Handeln tragen. Sie können auch ihre Stärken und Schwächen noch nicht 
genau einschätzen. Sie probieren aus, sie stellen Regeln und Grenzen in Frage und brauchen 
gleichermaßen Regeln und Grenzen, die ihnen Sicherheit geben. 

2.3 Wie Kinder lernen 
Kinder lernen nach ihrem eigenen Bauplan. Sie lernen nur das, was sie interessiert. Sie müssen die 
Möglichkeit haben, es selber auszuprobieren, zu untersuchen, zu beobachten und zu bearbeiten. 
Sie versuchen mit den Möglichkeiten, die ihnen zur Verfügung stehen, die Welt zu begreifen, wofür 
sie ihre eigenen Wahrnehmungsprozesse nutzen. 

Zum Lernen benötigt ein Kind immer neue Herausforderungen und soziale Einbindungen. Die 
jeweilige Bezugsperson ist ein wichtiger Prozessbegleiter für das Kind. Dazu brauchen Kinder zum 
einen die Gruppe, um sich weiter zu entwickeln, zum anderen brauchen sie aber auch ihren eigenen 
individuellen Lernraum, um ihre Lernerfahrungen machen zu können. Dies benötigt Zeit, und zwar 
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so lange, bis sie selbst entscheiden: „Jetzt wende ich mich einer neuen Sache zu.“ 

Unser Konzept der „offenen Arbeit“ mit der Ermöglichung der freien Wahl von Beziehungen, 
Spielpartnern, Spieltätigkeiten, Spielmaterial und Spielorten ist eine notwendige Folgerung aus 
unserem Verständnis vom Lernverhalten der Kinder. 

„Hilf mir, es selbst zu tun!“ (Maria Montessori) 

2.4 Bedeutung des Spiels 
Durch das Spiel begreift das Kind die Welt und erfährt Freude, Lust, Kreativität und Fantasie. Kinder 
spielen nur dann, wenn sie sich sicher und geborgen fühlen. Um der Entwicklung der 
unterschiedlichen Spielformen in unserer Krippe Raum zu geben, entscheidet das Kind selbst, wo 
es spielt, mit wem es spielt, was es spielt und wie lange es spielt. 

2.5 Die Pädagogik der Pflege 
Pflege setzt Vertrauen und Beziehung voraus. Beziehungen werden aufgebaut, das Kind mit seinen 
individuellen Bedürfnissen wahrgenommen, das Körperempfinden wird gefördert. Das Kind wird 
immer gefragt, ob und von wem es gewickelt werden möchte. Alle pflegerischen Vorgänge werden 
sprachlich begleitet und anschließend im Wickelbuch dokumentiert. Achtsamer Umgang in der 
Pflege führt unter anderem zu einem vorsichtigen, achtsamen und respektvollen Umgang der Kinder 
untereinander. 

Das Kind wird in den Wickelprozess eingebunden, indem es mithilft den Platz vorzubereiten und sich 
so viel es kann und möchte selber aus- und anzieht. 

2.6 Sprache 
In unserer Krippe sind die Fachkräfte in erster Linie Vorbild von lebendiger und bewusst eingesetzter 
Sprache, d. h. sie begleiten ihre eigenen Tätigkeiten am Kind und die Tätigkeiten der Kinder 
sprachlich. Durch das Erleben von Gemeinschaft kommunizieren die Kinder untereinander und 
erleben sich im Austausch mit den anderen Kindern sowie den Erwachsenen. Unsere Kinder haben 
die Zeit ihre eigene Sprache zu entwickeln, sie erleben aktives Zuhören der Pädagogen/-innen und 
damit die Wichtigkeit des eigenen Kommunikationsbeitrags. 

Unter Sprachentwicklung verstehen wir sowohl das Sprechen als auch die nonverbale 
Kommunikation, die ihren Ausdruck in Mimik, Gestik und Körperlichkeit findet. 

2.7 Unsere Umweltgedanken 
Ein weiteres Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es Kinder auf eine angemessene Weise für die 
Umwelt zu sensibilisieren. Auch unsere Schöpfungsgedanken sind Teil unserer Umweltarbeit. 
Weiteres darüber finden Sie unter dem Punkt 7 „die religionspädagogische Arbeit“.  

In unserem Krippen-Alltag gibt es viele Bereiche in denen Umweltfreundlichkeit einen Platz findet, 
z.B. in der Mülltrennung, der Ernährung und dem Verzicht auf Mikroplastik beim Basteln (Glitzer). 
Mehr Informationen finden Sie auf unserem Info-Zettel „CO2-Neutralität…was kann Kita tun?“ 

Die Zukunft unserer Kinder liegt uns am Herzen. 
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3. Unsere Rolle als Fachkraft 

3.1 Das Team 
Das pädagogische Team des Michaelskindergartens besteht aus staatlich anerkannten Erzieher/-
innen und sozialpädagogischen Assistent/-innen. Von unterschiedlichen Schulformen kommen mit 
unterschiedlicher Zeitdauer Praktikanten/-innen in unser Haus, sowie Mitarbeiter/-innen die ihr 
Freiwilliges Soziales Jahr bei uns absolvieren. 

In der Krippe arbeiten vier ausgebildete Erzieher/-innen. Zwei Fachkräfte verfügen über eine 
Zusatzausbildung in der Kleinkindpädagogik. Für den Außenbereich sind zwei Hausmeister 
zuständig. 

Als Team nehmen wir uns vor an regelmäßigen Fort- und Weiterbildungen teilzunehmen. 

3.2. Das Selbstverständnis als Fachkraft 
Die Rolle des pädagogischen Fachpersonals sehen wir darin, die Kinder in ihrer Entwicklung zu 
fördern, ihnen emotionale Sicherheit zu geben und für sie da zu sein. Durch eine langjährige 
Ausbildung haben wir fundierte Kenntnisse in Pädagogik, Didaktik und Psychologie erhalten. Unsere 
Aufgabe in der Kindertagesstätte ist eine professionelle Haltung zum Kind und seiner Familie. 

Die Kinder brauchen einen Begleiter, Ratgeber und Zuhörer, der sie vorurteilsfrei auf ihrem Weg 
annimmt und begleitet. Wir geben Unterstützung, wenn die Kinder uns brauchen. Ist es für die 
Kinder förderlich, halten wir uns im Hintergrund, immer aber die Situation beobachtend, um im 
notwendigen Rahmen Lernhilfen zu geben. Durch Beobachtung der Kinder versuchen wir, deren 
Bedürfnisse und Fähigkeiten kennen zu lernen, um sie entsprechend zu fördern und zu 
unterstützen. Wir zeigen Interesse an ihren Themen. 

In ihrer Entwicklung sind die Kinder ständig auf der Suche nach ihrer Identität und nach Orientierung. 
Durch Lob, Bestätigung und positive Erwartungshaltung begleiten wir sie auf dieser Suche. Das 
daraus hervorgehende Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein ist die Basis für eine stabile 
Persönlichkeitsentwicklung, Lebenskompetenz und Resilienz. 

Um im Krippenalltag erfolgreich zu sein, brauchen Kinder Fachkräfte, die mit ihnen in Beziehung 
stehen, die ihnen aber auch klar gesteckte Grenzen und Regeln vorgeben. Diese geben den 
Kindern Sicherheit und Orientierung, um sich in der Welt zurecht zu finden. Wir als Fachkräfte 
sind Vorbild, Ansprechpartner, Bezugs- und Vertrauensperson, sowohl für die Kinder als auch 
für deren Eltern. Kinder zu fördern, ohne sie in ihren Freiräumen und in ihrer Autonomie zu 
behindern, erfordert Selbstreflexion, einen regelmäßigen Austausch im Team und ständige 
Weiterbildungen. Wir sehen unsere Aufgabe im Team darin, miteinander die pädagogische Arbeit 
zu planen und uns gegenseitig zu unterstützen. 

Wir sind aber auch Anleiter/-Innen von Praktikanten/-innen und sehen darin eine Möglichkeit, jungen 
Menschen bei der Wahl des Berufes oder in ihrer Ausbildung mit unserem Wissen und unserer 
Erfahrung zur Seite zu stehen. 
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4. Eingewöhnung in die Krippe und der Übergang in die 
Kita 

4.1 Die Aufnahme in die Krippe 
Die Entscheidung über die Aufnahme in unsere Einrichtung basiert auf bestimmten Kriterien, die 
vom Träger vorgegeben werden. Diese Kriterien müssen von den Eltern angegeben und 
nachgewiesen werden, um die Priorität der Platzvergabe festzulegen. 

Kriterien für die Platzvergabe: Die Vergabe erfolgt nach einem Punktesystem, wobei die 
angegebenen Kriterien wie etwa der Familienstand (alleinerziehend oder gemeinsam erziehend), 
der berufliche Status der Eltern sowie besondere soziale oder entwicklungspsychologische Gründe 
berücksichtigt werden. Bei Punktgleichheit entscheidet das Alter des Kindes. 

Wichtige Punkte umfassen: 

• Gemeinsame Erziehung und Erwerbstätigkeit der Eltern 

• Alleinerziehend und Erwerbstätigkeit 

• Betreuungsbedarf aufgrund von sozialen oder entwicklungspsychologischen Gründen 

• Geschwisterkind in derselben Einrichtung 

• Besondere Voraussetzungen wie Fluchterfahrung oder Behinderungen 

Wichtige Hinweise: 

• Der Hauptwohnsitz des Kindes muss in der Gemeinde Schwanewede liegen. 

• Alle erforderlichen Nachweise (z. B. Nachweis der Erwerbstätigkeit oder des 
Erziehungsurlaubs) müssen bis zum angegebenen Termin eingereicht werden. 

• Bei hoher Nachfrage nach Betreuungsplätzen kann es zu einer Absage kommen, wenn nicht 
genügend Plätze zur Verfügung stehen. 

• Falls keine Bestätigung des Arbeitgebers über ein Arbeitsverhältnis vorliegt, kann nur ein 
Halbtagsplatz angeboten werden. 

4.2 Eingewöhnung 
Die Eingewöhnung wird gestaffelt vorgenommen. Alle zwei Wochen werden zwei Kinder 
eingewöhnt. 

Die Aufnahme des Kindes in die Krippe ist für Kinder und Eltern ein wichtiger Schritt. An vorderster 
Stelle sehen wir den Aufbau in eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern und dem Aufbau 
einer guten Bindung zum Kind. Dennoch sind Tränen des Protestes und der Trauer bei den Kindern 
beim Abschied so wie Ängste der Eltern ganz natürlich. 

Die Eingewöhnungsphase sollte so angenehm wie möglich erfolgen. Aus diesem Grund bieten wir 
vor Eintritt in die Krippe einen Eltern-Kind-Nachmittag an, wo sich Fachkräfte, Eltern und Kinder 
kennenlernen und die Eltern Informationen zum Ablauf der Eingewöhnungsphase und Einblicke in 
unsere pädagogische Arbeit erhalten. 

Wir geben dem Kind anfänglich die Möglichkeit sich durch seine eigenen Tätigkeiten, wie 
Beobachtung, Erkundung und soziale Kontaktaufnahme mit der neuen Situation auseinanderzu-
setzen. 

In der Grundphase bleibt das Kind mit Mutter oder Vater jeweils 1 Stunde gemeinsam in der 
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Einrichtung. Dabei sollte das Kind nicht zur Kontaktaufnahme mit Fachkräften und/oder anderen 
Kindern gedrängt werden. Die Aufmerksamkeit des Elternteils ist auf das eigene Kind gerichtet. 

Nach drei Tagen dient ein kurzes Gespräch dazu, die weitere Vorgehensweise zu planen. Im 
Allgemeinen erfolgt am vierten Tag die Trennungsphase. Einige Minuten nach der Ankunft 
verabschiedet sich Mutter oder Vater vom Kind, verlässt den Gruppenraum, bleibt jedoch in der 
Nähe. Die Reaktion des Kindes ist der Maßstab dafür, ob der Trennungsversuch an diesem Tag 
fortgesetzt oder abgebrochen wird. Nur wenn das Kind sich am vierten Tag beim Trennungsversuch 
von der Bezugsfachkraft trösten lässt oder gelassen auf die Trennung reagiert, sollte die 
Trennungszeit am nächsten Tag ausgedehnt werden. 

In der Schlussphase hält sich Mutter oder Vater nicht mehr in der Einrichtung auf, ist aber jederzeit 
erreichbar. Die Eingewöhnung ist beendet, wenn das Kind die Bezugsfachkraft als sichere Basis 
akzeptiert hat. 

Gerade in der Eingewöhnungszeit ist es wichtig, dass das Kind stets von der gleichen Bezugsperson 
gebracht und abgeholt wird. Immer wiederkehrende Abschiedsrituale und ein von zu Hause 
mitgebrachtes Kuscheltier, sowie ein kleines Fotoalbum erleichtern die Trennung. 

Beim Abholen des Kindes sind Gefühlsausbrüche, Tränen der Erleichterung ganz normal. 
Keinesfalls sollten die Eltern davon ausgehen, dass ihr Kind die ganze Zeit geweint hat. Die Eltern 
können sich darauf verlassen, dass wir sie anrufen, wenn sich ihr Kind nicht beruhigt oder wir den 
Eindruck haben, dass die Trennungszeit nach einer Weile des zufriedenen Spielens für ihr Kind zu 
lang wird. 

4.3 Eingewöhnung in die Kita 
Die Phase des Übergangs der Kinder von der Krippe in den Kindergarten ist von enger 
Zusammenarbeit der Fachkraft aus beiden Bereichen geprägt. Die Eingewöhnung in den 
Kindergarten beginnt, sobald die Kinder den künftigen Kindergartengruppen zugeteilt sind. 

Einige Monate vor dem Übergang in den Kindergarten besucht die zukünftige Bezugsfachkraft die 
Kinder in der Krippe und holt anschließend die ihr zugeteilten Kinder regelmäßig für kurze Zeit in 
den Kindergarten, wobei die Bezugsfachkraft aus der Krippe mitkommt. Hier haben die Kinder die 
Möglichkeit, verschiedene Situationen im Tagesablauf kennenzulernen. 
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5. Das Raumkonzept 
In unserer Kinderkrippe arbeiten wir nach einem behutsamen, teiloffenen Konzept. Das bedeutet, 
dass die Gruppenräume der beiden Krippengruppen auch Funktionsräume sind und den Kindern 
immer offen stehen. 

5.1 Die Gruppenräume 
Die Gestaltung der Gruppenräume spielt in der 
täglichen pädagogischen Arbeit eine große Rolle, 
um die Kinder vor Reizüberflutung zu schützen, 
durch die Ordnung der Dinge Sicherheit zu geben 
und Wachstumsprozesse sowie die kindliche 
Entwicklung zu unterstützen. Dies geschieht durch 
reizarm gestaltete Räume, Wände in neutralen 
Farben und eine wohlüberlegte Materialauswahl. 

Beide Gruppenräume verfügen über eine 
Hochebene, die mit Treppen und Rutsche dazu 
einlädt, motorische Fähigkeiten zu erproben. Die 

Gruppenräume sind mit niedrigen Fenstern und breiten Fensterbänken ausgestattet um den Kindern 
ein Beobachten des Außengeländes zu ermöglichen. 

Die Tische sind entweder in einem separaten Raum oder in einer 
Abteilung des Raumes zu einem kleinen Restaurant zusammengestellt. 
Hier befindet sich das Geschirr. An den Tischen finden auch kreative 
Angebote statt.  

In einem der beiden Gruppenräume ist eine Höhle eingerichtet. In den 
Regalen befindet sich eine Auswahl an Büchern und Spielen. In diesem 
Raum befindet sich der Bauraum, der ausgestattet mit zwei Podesten, 
unterschiedlichen Bausteinen, Magneten und Autos, zum Spielen einlädt. 
Im zweiten Gruppenraum befindet sich die Rollenspielecke samt 
Kinderküche und Puppenhaus.  

5.2 Die Schlafräume 
Es gibt einen Schlafraum, der bei Bedarf durch den angrenzenden Gruppenraum ergänzt wird. 
Dieser Bereich wird von Kindern aus beiden Gruppen genutzt. 

5.3 Die Wickelräume und Toiletten 
In einem der Sanitärräume befindet sich eine Dusche, in 
beiden jeweils eine Wickelkommode mit personalisierten 
Fächern für die Wickelutensilien. In diesen Räumen wird 
gewickelt und die Kleidung gewechselt. Hier steht die 
Beziehungspflege zum einzelnen Kind im Vordergrund. 
Vor und nach den Mahlzeiten waschen sich die Kinder 
hier die Hände (Sauberkeits- und Hygieneerziehung). 
Wer möchte, kann selbstständig auf die Toilette gehen. 

Hier ist auch Raum zum Experimentieren mit Wasser, 
Sand und anderen Materialien. 
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5.4 Die Garderoben 
Jedes Kind hat einen Haken und ein Fach, welches mit einem Foto gekennzeichnet ist. Hier befinden 
sich die persönlichen Gegenstände der Kinder, wie z.B. Kleidung und die Frühstückstasche. 

5.5 Der Flurbereich 
Dieser Bereich dient beiden Gruppen außerhalb der Bring- bzw. Abholphase als Spiel- und 
Bewegungsbereich, z.B. mit Fahrzeugen. Auch der Flurbereich ist mit niedrigen Fenstern 
ausgestattet. 

5.6 Der Bewegungsraum 
Der Bewegungsraum befindet sich im Bereich des 
Kindergartens und steht den Krippengruppen einmal 
wöchentlich zur Verfügung. Wir verfügen über 
vielfältige Materialien und Geräte, durch die die 
Kinder zum balancieren, klettern und springen 
angeregt werden. 

 

 

 

Bewegung ist der Motor des Lernens und der Entwicklung. Bewegung bildet. 

5.7 Der Außenbereich 
Die Krippe verfügt über einen separaten Spielplatz mit kleinkindgerechten Spielgeräten. Die 
Krippenfachkräfte geben durch ihre Anwesenheit die Gewissheit des Schutzes und unterstützen 
dabei individuelle Bedürfnisse der Kinder. 
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6. Die Krippe im Alltag 

6.1 Rituale 
Wir haben Begrüßungs- und Abschiedsrituale, den Morgenkreis, sowie bestimmte Reihenfolgen 
beim Essen und in der Pflege. Dies gibt den Kindern Struktur, Sicherheit und die Gewissheit, einen 
festen Platz in der Gemeinschaft zu haben. Ein gut strukturierter Tagesablauf mit festen 
Essenszeiten, festen Schlafenszeiten und immer wiederkehrenden Ritualen festigt das Sicherheits- 
und Zeitgefühl. 

6.2 Tagesablauf 

Uhrzeit Aktivität 

7:30 Frühdienst für berufstätige Eltern 

8:00 – 8:45 Gleitende Ankunftszeit der Kinder 

9:00 – 9:30 Morgenkreis und anschließend Frühstück 

9:30 – 12:00 Verschiedene Angebote (z.B. rausgehen, Bewegungsangebote, freies Spiel...) 

12:00 – 12:30 Mittagessen 

12:30 Abholzeit der Halbtagskinder 

12:30 – 14:30 Schlaf- und Wachgruppe 

14:30 – 15:00 Abholzeit der Ganztagskinder 

6.3 Bringen und abholen 
Die Kinder werden von den Eltern den Fachkräften persönlich übergeben. Die Verabschiedung findet 
im Gruppenraum oder an der Gruppentür statt. So ist gewährleistet, dass die Bezugsfachkraft bei 
Bedarf die Verabschiedung unterstützen kann. Die Kinder sollen bitte bis spätestens 8:45 Uhr 
gebracht werden. In der Garderobe hängt auch die Gruppenpinnwand, an der sich die Eltern 
informieren können. Abgeholt werden dürfen die Kinder nur von den Eltern oder Personen über 18 
Jahren, die uns die Eltern vorher schriftlich mitgeteilt haben. Wir bitten um eine persönliche 
Verabschiedung als Abmeldung vom Kindergartentag. Für berufstätige Eltern wird ein Früh- und 
Spätdienst eine halbe Stunde vor- und nach der Betreuungszeit angeboten. 

Bitte planen Sie zum Bringen- und Abholen ca. 10 Minuten ein. 

6.4 Sauberkeitserziehung 
Der Begriff „Sauberkeitserziehung“ assoziiert den Gedanken, dass Kinder zur Sauberkeit erzogen 
werden, dabei vollzieht jedoch jedes Kind diesen Prozess selbst. 

In der Regel beginnen sich Kinder im Alter von etwa zwei Jahren für alles, was mit dem Urinieren 
und Stuhlgang zusammenhängt, zu interessieren. Die Kinder bringen dies früher oder später auf 
ihre eigene Weise zum Ausdruck. Wichtige Voraussetzungen müssen gegeben sein. So ist die 
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Kontrolle von Darm und Blase abhängig von verschiedenen Faktoren, wie der körperlichen 
Ausstattung, der individuellen Entwicklungsgeschwindigkeit und den Einflüssen im sozialen Umfeld. 
Jedes Kind ist verschieden und braucht auf dem Weg zur Windelfreiheit seine eigene Zeit. Eine 
gewisse Routine und eine freundliche, ermutigende Atmosphäre wirken hier sehr unterstützend. In 
unserer pädagogischen Überzeugung gehen wir vom kompetenten Kind aus; Wir fangen erst mit der 
Sauberkeitserziehung an, wenn das Kind dies selbst möchte und äußert. 

Eltern sollten die Entwicklungsschritte ihres Kindes beim „Sauberwerden“ beobachten und in den 
Austausch mit den Fachkräften gehen, die diesen Prozess fortführen. In der Übergangszeit sind die 
Kinder häufig früher zu Hause „sauber“, während in der Kita noch „Unfälle“ passieren. 

6.5 Mahlzeiten 
In Absprache mit den Eltern kümmern wir uns grundsätzlich um gesundes Frühstück, welches die 
Kinder von zu Hause in einer Brotdose und einer Trinkflasche für Wasser mitbringen. Das 
Mittagessen wird von einem Caterer geliefert. Beide Mahlzeiten nehmen wir gemeinsam ein und 
verbinden diese mit bestimmten Ritualen. Dabei achten wir auf Allergien, Unverträglichkeiten und 
diverse Ernährungstypen, wie z.B. vegetarische Ernährung. 

Zur Förderung der Hand-Auge-Koordination ermutigen wir die Kinder, mit Löffeln, Messern und 
Gabeln zu hantieren und essen zu lernen. Für die ganzheitliche Entwicklung sind die 
Sinneserfahrungen mit den Händen zu essen von grundlegender Bedeutung. Hier kommen wir dem 
Bedürfnis des einzelnen Kindes nach. Das genutzte Geschirr entspricht den kleinkindlichen 
Bedürfnissen. 

Die Kinder lernen zunehmend an der Mahlzeitvorbereitung teilzuhaben. Sie nehmen das Geschirr 
selbstständig aus dem Geschirrschrank, üben ihre Brotdosen zu öffnen und sich selbst aufzutun und 
ein Getränk einzugießen. Das Kind entscheidet selbst, was und wie viel es auf seinen Teller auftut. 
Bei Verschütten oder Kleckern nehmen sie angeleitet eigenständig die entsprechenden Lappen 
(Bodentuch, Tischlappen usw.). Die Fachkräfte unterstützen die Kinder bei diesen Vorgängen. 

6.6 Spielen und Angebote 
Das freie Spiel nach den Interessen und Bedürfnissen des Kindes nimmt am Tag einen großen Raum 
ein. Hier erhalten die Kinder durch die Spielzeuge, Räume, den Außenbereich und den 
Bewegungsraum Spielimpulse mit Aufforderungscharakter. Je nach Bedürfnis und 
Gruppengeschehen bieten wir malen, kneten oder vorlesen an. 

Wenn es die Gruppensituation zulässt bieten wir kleine angeleitete Angebote wie z.B. basteln an. 
Spielimpulse und eine vorbereitete Umgebung, wie Spielen mit Wasser, Kneten, Fingerfarbe, Sand 
und Rasierschaum sollen die Wahrnehmung unterstützen und finden oft auch begleitend statt. 

6.7 Entwicklungsdokumentation 
Spontane und geplante Beobachtungen ermöglichen uns, Stärken und Entwicklungsbedarf der 
Kinder zu erkennen, ihre Interessen und Bedürfnisse wahrzunehmen und unser pädagogisches 
Handeln darauf abzustimmen. Hierfür nehmen wir uns den Entwicklungsbogen nach Kornelia 
Schlaaf-Kirschner zur Dokumentation als Hilfswerkzeug. Bei Bedarf nutzen wir von Kuno Beller die 
Entwicklungstabelle diese dient noch differenzierter zur Einschätzung der Entwicklung und 
möglichem Förderbedarf. Zusätzlich zum Ende der Krippen-Zeit schätzen wir die Sprachentwicklung 
mit einem eigenen Beobachtungsbogen der Entwicklungsschnecke ein. 
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6.8 Portfolio 
Das Portfolio ist das ganz persönliche Ich-Buch des Kindes. In diesem Ordner sind die individuellen 
Entwicklungsschritte dokumentiert, mit Fotos und Kommentaren des Kindes und der Fachkräfte 
gespickt. Auch Zeichnungen und kleine Kunstwerke des Kindes haben ihren Platz im Portfolio. Das 
Portfolio können sich die Kinder bei Bedarf anschauen oder wir schauen es mit ihnen gemeinsam 
an. Auch die Eltern haben die Möglichkeit Anekdoten und Geschichten beizusteuern. Über die 
Gestaltung des Portfolios entscheiden die Kinder selber. 

6.9 Schlafen 
Nach dem Mittagessen gibt es für Kinder, die länger als 12.30 Uhr 
bleiben, eine Schlaf- bzw. Ruhephase. Die Kinder kommen nach 
einem anstrengenden, arbeitsintensiven Tag in der Zeit von 12.30 
Uhr bis 14.30 Uhr zur Ruhe. 

Das Schlafangebot ist ein fester Bestandteil in unserem 
Tagesablauf und dient zur Stressbewältigung und Verarbeitung 
von Alltagssituationen. Jedem Kind, das schläft, ist ein Schlafplatz 
mit persönlicher Ausstattung wie Kuscheltier und Bettdecke 
zugeordnet. Jede Schlafgruppe wird von mindestens einer 
pädagogischen Fachkraft begleitet. Kinder, die nicht mehr 
schlafen möchten, können zum Spielen in den anderen 
Gruppenraum wechseln. 

 

7. Die religionspädagogische Arbeit 
Als evangelisch-reformierter Kindergarten gilt es, den Kindern christliche Inhalte zu vermitteln. Eine 
feste Fachkraft bietet den älteren Kindern der Krippe verschiedene religionspädagogische Angebote 
an, wie zum Beispiel dem Erzählen biblischer Geschichten altersentsprechend mit dem Kamishibai-
Erzähltheater oder einem Bibelerzählkoffer und dem Besuch in der Kirche. Durch unsere 
religionspädagogische Arbeit erleben die Kinder bei uns die Schöpfung als etwas Wertvolles und 
Schützenswertes. Durch kleine Alltagsimpulse lernen sie, sorgsam mit der Welt umzugehen – als 
Beitrag zur Wahrung der Schöpfung. Weitere Umweltgedanken finden Sie im Punkt 2.7. 

 

8. Die Erziehungs- und-Bildungskooperation 
Mit den Eltern/Erziehungsberechtigten pflegen wir einen respektvollen Dialog auf Augenhöhe – wir 
siezen uns dabei gegenseitig. 

Wir verstehen die gemeinsame Bildung und Erziehung aller Kinder als Aufgabe und 
Herausforderung des gesamten Teams. Es findet eine wertschätzende und enge Zusammenarbeit 
zwischen Kindergarten und Eltern statt. 

8.1 Elterngespräche 
In regelmäßigen Elterngesprächen nehmen wir uns Zeit, uns mit ihnen über den aktuellen 
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Entwicklungsstand ihres Kindes auszutauschen. Elterngespräche werden von der Bezugsfachkraft 
durchgeführt und bei Bedarf im Team vorbereitet. Wir führen für jedes Kind innerhalb eines Kita-
Jahres ein geplantes Elterngespräch. 

Folgende Gespräche finden statt: 

• Aufnahmegespräch 

• Entwicklungsgespräch nach dem Entwicklungsbogen nach Kornelia Schlaaf-Kirschner 

In der Bring- und Abholphase führen wir kurze Tür- und Angelgespräche mit den Eltern über die 
Befindlichkeit der Kinder. Für längere Gespräche bieten wir jeden Montag, nach vorheriger 
Absprache, Termine an. Wenn es Ängste, Sorgen oder andere Anliegen gibt, kann jederzeit ein 
Gesprächstermin mit der Bezugsfachkraft – auch telefonisch – vereinbart werden. 

8.2. Elternabend 
Nach den Sommerferien findet ein Gesamtelternabend statt, an dem die Elternsprecher gewählt 
werden sowie Informationen an die Eltern weitergegeben werden. 

8.3 Kindergartenbeirat 
Die Eltern wählen jährlich in ihren Stammgruppen eine(n) Elternvertreter/-in und -stellvertreter/-in für 
die Mitarbeit im Kindergartenbeirat. Aus den gewählten Mitgliedern des Kindergartenbeirats 
werden ein(e) Vorsitzende/r und ein(e) Vertreter/-in gewählt. 

Der Kindergartenbeirat trifft sich zu Beginn eines Kindergartenjahres, bei Bedarf auch öfter. Beim 
ersten Treffen ist die Kita-Leitung und je eine Fachkraft aus der Krippe und dem Kindergarten und 
mindestens ein Vertreter des Trägers zugegen. In diesem Treffen wird über Verschwiegenheit, 
Umgang mit Beschwerden aus der Elternschaft, Erläuterung unseres Notdienstkonzepts, Mitarbeit 
der Elternschaft, Informationen und Änderungen, die den Kita-Alltag betreffen, gesprochen. 

Die Aufgaben des Kindergartenbeirats sind: 

 Wahrnehmung und Vertretung der Interessen der Eltern 

 Nach Bedarf Unterstützung des Teams der Kita in der Öffentlichkeit und bei Veranstaltungen 

Der Elternbeirat wird über wichtige Entscheidungen im organisatorischen Ablauf der Kita vor der 
Umsetzung informiert. Eine Mitbestimmung des Elternbeirats ist nicht vorgesehen. 

Dies betrifft folgende Inhalte: 

 Änderung des pädagogischen Konzepts der Kita 
 Einrichtung neuer oder Schließung bestehender Gruppen 
 Aufnahmeverfahren 
 Kernzeit/Randzeit 

8.4 Kuratorium 
Ein bis zwei Mal jährlich treffen sich geladene Vertreter der Politik, der Kommune, des Trägers, der 
Kita und des Kindergartenbeirats zu einem gemeinsamen Treffen, dem Kuratorium. In diesem 
Treffen geht es um die Belange der Kita. Hier ist Raum für aktuelles aus der Kita, Anliegen und bei 
Bedarf einer Führung durch die Kita. 
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8.5  Beschwerdemanagement 
Bei Anliegen haben sowohl die Kinder als auch die Eltern die Möglichkeit Beschwerden 
einzureichen. Genaueres dazu finden Sie in unserem Schutzkonzept.  


